
der Gerichte mit den örtlichen Volksvertretungen. Für 
die weitere Ausgestaltung des demokratischen Zentra­
lismus ist es wichtig, alle Formen des Zusammenwir­
kens der Staatsorgane sorgfältig zu studieren und die 
besten Erfahrungen zu verallgemeinern.
Besondere Bedeutung hat hierbei das Zusammenwirken 
der zentralgeleiteten und der territorialen Staatsorgane. 
Die Volksvertretungen aller Ebenen sind die Grund­
lage des Systems der Staatsorgane.
Die Komplexität und Verflochtenheit der gesellschaft­
lichen Beziehungen zeigt sich in den territorialen Be­
reichen besonders ausgeprägt. Die Staatsorgane tragen 
hier wachsende Verantwortung für die Sicherung wich­
tiger Bedingungen der Produktion aller Betriebe im 
Territorium. Die territoriale Rationalisierung hat sich 
als wichtiger effektivitätsfördemder Faktor erwiesen 
und bedarf der planmäßigen weiteren Entwicklung. 
Zugleich vollziehen sich in den Territorien wichtige 
und komplizierte Prozesse der sozialen Entwicklung, 
die eine wachsende Komplexität der Leitung und Pla­
nung erfordern.

Hieraus ergeben sich höhere Anforderungen an die 
kollektiven Leitungsorgane im Territorium, vor allem 
an die örtlichen Volksvertretungen und ihre Räte. Des­
halb ist es wichtig, daß die gesetzlich festgelegten 
Grundsätze, Rechte und Pflichten — das Prinzip der 
doppelten Unterstellung der örtlichen Räte und ihrer 
Fachorgane, aber auch die vielfältigen Koordinierungs­
und Abstimmungsbefugnisse, Informations- und Be­
richtspflichten — strikt und mit höchster Effektivität zur 
Anwendung kommen.
Das gemeinschaftliche Wirken der Staatsorgane ent­
sprechend den gesetzlichen Bestimmungen, die Erhö­
hung der Wirksamkeit der wechselseitigen Information, 
die Abstimmung gemeinsamer Entscheidungen und 
gemeinsamer Maßnahmen sowie der gemeinsame 
Kampf um deren Durchführung sind wichtige Faktoren, 
um den demokratischen Zentralismus mit Leben zu 
erfüllen, um auf der Grundlage der zentralen staatlichen 
Leitung die Eigenverantwortung und Initiative der 
örtlichen Staatsorgane, der Betriebe und aller Werktä­
tigen ständig zu fördern.
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über die Durchsetzung von Ordnung, Disziplin und Sicherheit 
in der chemischen Industrie
Auf der Sitzung des Verfassungs- und Rechtsausschusses 
der Volkskammer am 19. November 1975 betonte 
K. S o r g e n i c h t ,  daß „die Festigung der Gesetzlich­
keit, Ordnung und Sicherheit eine s t ä n d i g e  Aufgabe 
ist, die eine beharrliche, abgestimmte und koordinierte 
Arbeit aller Staats- und Wirtschaftsfunktionäre und 
Leitungen der Massenorganisationen erf ordert“./I/ Die 
Qualifizierung der leitenden und planenden staatlichen 
Tätigkeit auch auf diesem Gebiet und die damit verbun­
dene Entwicklung der sozialistischen Demokratie ver­
folgen das Ziel, „eine höhere Organisiertheit und Be­
wußtheit des gesellschaftlichen Handelns und Verhal­
tens der Werktätigen zu erreichen, um die vom Partei­
tag bekräftigte Hauptaufgabe mit hoher Effektivität zu 
erfüllen“ 72/
Das Beispiel der Arbeiter im Caprolactambetrieb des 
VEB Leuna-Werke „Walter Ulbricht“ /3/, den Kampf um 
Ordnung und Sicherheit, Gesundheits-, Arbeits- und 
Brandschutz komplex und abrechenbar zu führen, hatte 
bereits im Dezember 1972 den Anlaß gegeben, im Mini­
sterium für Chemische Industrie ein „Führungsdoku­
ment zur Vermeidung von Unfällen und Störungen in 
der chemischen Industrie“ zu erarbeiten, um die besten 
Erfahrungen und Ergebnisse schnell zu verallgemeinern. 
Dieses Dokument enthält klare und konkrete Vorgaben 
zur Verbesserung der Leitungstätigkeit, zur Erhöhung 
der Qualifikation der Mitarbeiter, zur planmäßigen, vor­
beugenden Instandhaltung, zur Sicherung der Schutz­
güte, zur Verbesserung der Produktionsorganisation und 
zur analytischen Auswertung des Stör- und Unfallge­
schehens.
Das Führungsdokument orientiert die Leiter der Be­
triebe und Kombinate darauf, die Initiativen der Werk­
tätigen im Kampf um vorbildliche Ordnung, Disziplin
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und Sicherheit zu unterstützen. Gleichzeitig enthält es 
einheitliche Maßstäbe für die Beurteilung der Wettbe­
werbsergebnisse, die den spezifischen Besonderheiten 
der Durchsetzung von Ordnung, Disziplin und Sicherheit 
im Bereich der chemischen Industrie entsprechen.
Nach mehr als 3y2 Jahren Arbeit mit dem Führungsdo­
kument kann man einschätzen, daß es sich in der Praxis 
vollauf bewährt hat. Das zeigen vor allem die Ergeb­
nisse auf dem Gebiet des Gesundheits- und Arbeits­
schutzes. In den letzten Jahren sind in der chemischen 
Industrie die meldepflichtigen Arbeitsunfälle um 27 Pro­
zent und die Wegeunfälle um 14,5 Prozent zurückgegan­
gen. Allein im Jahr 1975 war gegenüber 1974 bei den 
meldepflichtigen Arbeitsunfällen ein Rückgang um 
5,2 Prozent zu verzeichnen; die durch Arbeitsunfälle 
verursachten Ausfallzeiten wurden um 5,3 Prozent ge­
senkt. Dabei erreichten vor allem die Kombinate VEB 
Leuna-Werke „Walter Ulbricht“ und VEB Chemische 
Werke Buna, der VEB Petrolchemisches Kombinat 
Schwedt sowie die Betriebe der WB Agrochemie und 
Zwischenprodukte die besten Ergebnisse.

Bessere Leitungstätigkeit — höhere Sicherheit

Auf einer gemeinsamen Sicherheitskonferenz des Mini­
steriums für Chemische Industrie und des Zentralvor­
standes der IG Chemie, Glas und Keramik im Oktober 
1973 wurden die im Führungsdokument enthaltenen 
Maßnahmen für den gesamten Industriezweig ausge­
wertet. Ziel dieser Beratung war es, die guten Erfah­
rungen zu verallgemeinern und zu zeigen, wie in ver­
schiedenen Bereichen der chemischen Industrie die In­
itiative des sowjetischen Neuerers Bassow im sozialisti­
schen Wettbewerb erfolgreich durchgesetzt wird. Staat­
liche Leiter und Vertreter gewerkschaftlicher Leitungen 
berichteten über ihre Ergebnisse bei der Gestaltung sol­
cher Arbeitsbedingungen, die den Anforderungen des 
sozialistischen Gesundheits- und Arbeitsschutzes ent­
sprechen und zur Erhöhung der Arbeitsfreude und Lei­
stungsbereitschaft der Werktätigen beitragen. Die wich­
tigste Voraussetzung dafür ist, daß Leiter aller Ebenen 
konsequent die Rechtsvorschriften des Gesundheits-, Ar­
beits- und Brandschutzes, der technischen Sicherheit und
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